
Einladung

"Es  war ein  Land  - der  üstwind  pfiff,

Da lag  es still  wie  im Eis  das  Schiff"

Agnes  Miegel

Liebe  Freunde,

nicht  jeder  von uns hat  das Glück,  daß ihm,  wie  unserer

Agnes  Miegel,  in  zwei  Verszeilen  ein  Lied  gelingt.  Das  Lied

von Flucht  und Vertreibung.

Aber  wir  alle  bemühen  uns,  als  Vertriebene  das  Thema  Vertrei-

bung  in  unserem  Werk  zu  bewältj.gen.  Ganz  und gar  nicht  hat

jeder  von uns  literatur-wissenschaftlich  bemühten  Autoren  das

Glück,  mit  einer  Arbeit  über  die  Literarischen  Zeugnisse  von

Flucht  und Vertreibung  den Stein  der  Weisen  zu  finden.

Ihn  hat  auch  unser  Freund,  der  Literaturhistüriker  und Lyriker

Ernst-[dmund  Kei]..,  selbstverstäi'id]ich  nicht  gefunden  -  in

seiner  engagierten  und komponierten  Anthologie  "Vertrieben...

Literarische  Zeugnisse  vün  Flucht  und Vertreibung".  Bonn1985.

Aber  Ernst-Edmund  Keil  hat  mit  diesem  Buch  eine  Basis  geschaffen.

Auf  ihr,  als  einem  Ausgangspunkt,  kann  man stehen.

Mit Pro  und Contra  also  wollen  wir  ihm,  als  Prfüogus,  zuhören.

Aber  vor  allem  wüllen  wir,  in  einer  brei.ten  Diskussion,  unsere

eigenen  Ideen  zu diesem  Komplex  "Die  Literatur  der  Vertreibung  -

eine  Literatur  der  Vermittlung?"  äußern.

Herzliche  Bitte  also,  mit  derlei  Ideen,  prallvoll  den Küpr,

zu  kommen:  zu  unserem  Herbstseminar  im pas-de-deux  mit  dem Lyrik-

Wettbewerb  unseres  Lyrik-Ludimagisters  Dietmar  Schülz.

Grünes  Licht  für  Ideen  alsfü

Herzlichst

Die  (neugenannte)  Fachgruppe  L i t e r  a t u r

Wolfgang  Schwarz
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Herrn

Dr.'Wolfgang  Schw5arz
Bölcke,stra(ße  13

6740 LaHdau/Pfalz

.Sehr  geehrter  lier'r  I)r,Schwarz,

fiir  Ilire  ßinladung  zum  24,  IVochenendsemi.nar  der  Fachgruppe  Litera.tur  der

Kiinstlergi]de, das am 20@ und 21.Se1'itember/1in Esslin,gelnn ,s;tBt.tfinc1et,danke
ich  Ii'inen,  Leider  kann icJi  c]em Ruf nicht  fo-!grin,  Ich/-irn  89*  Lebensjahr,

stiirzte  neulich  auf  der  Straße,  sehe  niit  blutünterlaufenen  Prellungcn  im

Gesic!it,  abe:a  aiich  am  I,eib  schliiiim  aus  und  liabe  den  Gcliock,  der  niich  sei'i;her
f

nur  unsigher  Behen i.;=iz.t , nicM  iilyerliv'..inaen,  Ich  1lTage  vorerst,  keine  Reise.

ßs freut  mich,  daß Sie z;leichsain  a3.s Äiotto  über  J:lire Einladun0  zivei  :/iei  -

}en  der .4gnes  A!ie7;e]  setzten,lch  scliätzta  cliese  wunrlerlare  i'rau.  Sie  mochte

mich  auch.z'ils  ihr  80,  Geburtstag  in  einer  iiberaus  schönen  großen  Veranstal-'

tung  in  Bad  Oeynhausen  am  9,  März  'i959  gefeiert  wurde,  hi.elt  ich  die  Fe,st  -

rede,  weil  sie  es  gewiinscht  hat'i;e,Als  ich  das  %lt  verließ,  küßte  sie  mich

quf Uani;en  üt"id Mund unter  dem stiirmiscben  13eifa1].  der  vielen  Zühörer.  Den

'ifortlaut  i'i'ieiner  Rede  lege  icli  hier  fisir  Sie  bci.T)ie  @treichunr,  im 'i7or,spruc>i

erklärt  sich  daiiiit,  daß M![atFt!iWXJ4üNff  ich  - obtvohl  es närr'föcb  ist  - wrhof-

fe,  das  i'!under  er!ioffe,  rnein  ganöes  '.;'erlc  deinnächst  in  einer  Gesariitausgabe

von  6  oder  7  !fönden  zü  je  500  Seitcn  veröffent]iv-hen  zu  könrien.Und  dafiir

br,reitete  ich  t]cn  Text  vor,Freilich,  ich  bin  nicht  verriickt..  Es  iirird  inir

nicht gelingcn. IcR"7\a nicht Böll, e.et mi'V%ig t»e5,;a.bte, dem die lini e Kuinpa-
nei sag4r den Nobre]'preis  verschaffte.,  "4'-,)das,  was Graß iind a.nh dere seinüs
gleiciien  sind,  die  deri  lit.erarisciien  »2arkt  beherrscNien  in  einerynie  erleb  -

ten  jiusschließliclleit.

l'. -  füVerblürft erhielt ich jiingst!von einem of:taenhar aerm@nisie:i'ten Abkörnmling
tschechische.4Vorfahren,der Dr,Ernst  Josef Krzywon heißt und Bayepxi a.ls li-
ter@ri.g:chg  Fa.chgruppe  ihi  der l'iinstlergi]de  vertritt,eiie  zwgi  lxier  überreiich-

ten  Blätter.Da  ich  von  t'liesem  S-ierrn  nie  etwas  hörte,  ihn  nicht.  eimiial  Kiirsch-

ners i)eutcicRhte.rr,,f;,i.t,er..atu,r1ka].end<f,:'r er-.rähnt,staune icJ da.ß geracle ein solcher
UnbeL;ann'ter  die,,2c1irif'tste:lier  eiiies,,  deutsc)'ien  Landacä  aüfiiliren  darf.Ich

las  aufmeAani,  1sraS er  ullS  verkündet.ß,s  mißfäi1t  mir,

Icli  1:iin  seit  Rlitte  dc'ir  zwünziger  Jaiire  ein  nicht  ganz  rm'oeküni'iter  Schrift-

stel,le.iföeachtet  vea'fiiia.nciyen  be.i-iihrnten  Lentcs  so  auclx  vür,  Thomas  A4ann,h:in.5i;es
» ai  l

voty'mip.,  erfa1iren  Sie aus dein beigeC%ten  ))rospe'ictii  Daiiiit  17iaube  ich,  mich



der  Entnazff.4'rer  a.uclx  heute  noch  leidet,  abstößt  und kläBlich  anmutet

Iiian belia.uptete  nach 1945,  das heißt,  die J9t=1]..rc':er  der Sieger  4

lebte  die  Zeit  vor41945 und  nachlier,dIch  war  kein  NS-i"unktionär'  Ich  hatte

in  ineiner  Heimat  Siebenliür,«en  monat]ich  die  unter  den  Deutschen  des  Landes  oft

Icli  ließ  nach 1.93!5«'1Uhere  jiidische  Mit.arbeit«>r  zu t!ort korn;nen. Vöni
grundlos  spie  uns  damals  die  deutsch  geschrieberie7Pr-esse  in der B».rkowina,  das

zu  i(uriiänien  gebörte,  an,  mün  solle  uns  kastrieren.  Das nbigelte  ich  festi  -Dann

scl'iwie":en  diese  Ker.-l.e.  Ich  war  nie  ein  !xntisemit,  weil  icl'i  von kiüttatxf  viele

Juden  lcannte,  Aian  Vatei-  leitete  die  wo!il  zweitgrößte  Zuckerfabrik  Österpeigp

Unga.rn5na1ie  Kronstadt, Da tlatte  er mehrere jiidiSChO  a'(adOmiSChe ZuCRerWö

lVir  beurteiJten  sie  nicbt  nacli  ihrer  Rasse sondern  nach ihr6d,tnensch1ichen

Art  oder  Unart,  Im  2.b'e1tkrieg  stand  inh  aljdeut,scher  gaupann d,",beim  Ober

Akoiiimando  der  'i,'eh:tmaclit  im  I)ietist,  Da kam  r:i  re].e(<ranim  meines  83/jährigen  Va-

t.ersl  er  sei  krclisverdiichti(i;,ich  möge einAUntersucluin(;  6re4k föauerbruch ver

aJassen,  Mein Vater  tra:t:,%rde  unt;arsucYti  keine  qede vorQ(rebs,  Am .ilbend sa

ßen  vir  im Eni'pfangraum  des  Kaiserhofs,  ])a saLo;te  mein Vater:,;)u,  :9ch  habe heute

eine  Frau  in=it  iiem  l)our:le-Semit  (Judenstern)  gesehen;  das mag ic!'i  nicht."  Ich

legte  den  Zeigefingr'r  an t:lie  Lippen,  denn  rui'id-c'im  aßen meltrere  Genera]e  und

hohe .t'arteiBrößen, Mein Vater, schwerhöriV und desha.Lb sel'ir laut sprechend,winkte  ab:-  hört  uns  docli  nicgma'!Man  hört  i!in  wohl.  Ich vernahm/es,  xi.rei]. die

Ajtms  Sitzenden  leiser{a(",en. biein Va't.er leg0e los: schaui 1l:lSer(; abrik hat
viÄle  einflußreiche  JiIiden  als  Aktionäre.  Denk ,  ai>n Generaldir.':>ktor

Deutsch  der  Ke1e4i-ßank  in  Xrönstadt,  einer  jiidföcTxen  ßank,i)er  sagte  mir:  Ihr

Deutschen  in Siebehbüric;en  imponiert  uns. %  halyen doch urn 1880,a1s  die  f%eb

abs  Euiie  XVinzer  peinigte,  sciilec1rte  Jüden ihnen  Kredite  a.n;;eboten,  einen

Gulden  pro  W'oche  Zins  fiir  IOO Gulden,  52 Prozent.  Habt  '4hr  uns to%esc1t1a(;43

>,1 40  :

immer iay'l;er  spreci'i(nJ  schilderte  «a  die ZücicerjuJ@J  Europa@die er kaxn"ite!7  Vd

l'r  nannte  die  charakterlosen  Saujud":  die ariständi3en  mein Liebehund. ihre

damen verschivieg  er niclit.Iclt  le,-te  wiecler  den Fimlo,er a.n clen AluncLEr salt

mica'i7 Du, was icl'i gar nicht ma(;, sind Hauptleute,die sieh fürchten',' Und
nun  aß  niemand  rnehr.  Die  Stinii'.iun<  a.var voll  Vergnü,r;en  und vohl  auch Zustimmun

jF

fiir  den  Greis.  'iach  dein  "rieg,  als  mein Konto  war 53es1 errt,  a.veil ich

beinx  ,'ivp'r  Not  ] itteri,meine  Frau  Puppsn  niachte  und meiüe "inder  mithal

fen,:{nrrc'Tha 'V'?S"rträge und Lesereise>  ernähren  inußte, erzäh]te  iclt einmal vor

Studenten,  wie si ch iiiein Vater iin Ka.iser@44 äuf'.,erte, Da sprang ein Benge14
auf.  blöd  yremacht  c]urch  c1ie  i.E:ntnazifizierer,  und fauc}ite:  Ich,g,].ai.ibe  Ihn9n

-.. D'i.,,  wahr
keiri  l1ort.,Herr  i-enn  es e, ivas 5ic  sa,7en,Mtte  inan Ihren  Vater und 8ie
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gelienlctvain  nächsten  A']orBen  schon",  Ich meföte,  der 13ursch,  NachkLäffer  der

Entnazifizierer,  konnte-Ereignisse  nur  schwarz  oder  weiß  sehen.  Daßljede

Aera Liclit und Schatt,en hat, begri4$ er nicht, weil er' voll Lust war, ziu
verdammen,  Ic1'i  sagte  es  ihm.  Er  starrte  mich  miindlos  geinacht  trottelhaft  an

Ja,  diese  Trottelhaftig!ieit  zeiclinet  die  :>ntnazifizierer  ai.is,Sie  meinen,  die

Kultur  gerettet  Zl1 ha.ben, Ich frage  mich, gibt  es heute unter  unsl.)ichter vom

Rang Hauptmhnn4,  Grimms, Cnro,ss@s, 8tehrs,  Bindings,l]rittings,44  Alverdes
ll  n g  e r(

und mit  denen id'i  znm Teil  befreundet  war,Nicht  eiHer,  de@ heute  de4r litera

rischen  Betrieb  dient.kNNR  mit  den  eriirähnten  ifläüi-iern.zu  denen  noch  manche

Zll  zäh].en  sind.  verirliclien  werden

Docli  zu  der  Ji;.denfrarre  noch  ein  t!'ort:  meine  Heimat Sie'henbiiri<'en  ivarIaolu'ie

Befra(,unj  der  Bevölkerüng,Riimänien  zu,,geschanzt  worden,  Ich,  vor  wünigen

Monaten  noch k.ti.k,  %iserjägerleutriat'it,  wurde wie  meine y}ltersBenossen  zum

rumänischen  Mi.litär  eingezogen,  'lVir  beseitigten  zum %lrohl ßuropa  die  komriiu-

nistische  Regierung  des  B61a Kun in Ungern,  ir  wie fast  alle  seiner  Vollcs-

beauftragten  (Minister)  waren  Juden,  er  außerdem  ein  bestrafter  1)efraudant.

Die  Un(;arn,  deren  Orte  vir  besetzten,  fiihlten  sich  befreit.Überall  klagten

sie,  wie  die  Judenherrschaft  sie  gequält  habe.  1's  waren  tatsäcliiich  Bestien

und  Äiörder  unter  den  roten  Juden,Und  ganz  Europa  wußte  es damals,  Auch  Hit  -

lers  Antisernitisraus  wird  dadurch  einen  An,stoß  bekommün  haben.  Heute  spricht

nieinand  von  jenen  Greueln,  'i)ie  Juden  erxyähnen  noch  oft,  da.ß nach  dem roten

"HWlMnTerror  in  Un,;;arn  etlicl'.e  Alonate  ein  olgte.Ich  meine:  ver  iiberhau)»t

muß b6' iiber  die Juden  sprechen  willi  aldie  ursaclien des Antisernitismus  l)

#enn  nun  aber  der  Worsitzende  der  Bayerischen  Grup'r»e  der  Fachschäft  Schrift-

tuin  der  iCiinstlergilde  der  Ostdeutschen,  von  denen  14 Millionen  von  den

Slawen  vertriebe4nd  3 i'iiilionen  ermordet  wurden,  jener  Doktor  mit unauss;yrect

B@7er11barem  Namen  von  lebenrlen  pstdeutschen  Autoren  ver1an7,t,  deshalt

weil es vor 1945 eine Reichsscl'irifttumskammffdas heißt we@en des (,uten
deutschen  l'Vortes  HXA!NMMMNMH  Schrifttum.das  er  ausmerzen  will,  das  FreTnd

iNvo1remtandee:nadtfÄnugebbeerja,h:,nre,l.dfeasiacn11 mdiler Lanitdercnatken,of:rf,inn@erDtas, d1sietsed@,ohftTsoclh1hiibeil:eln
l!'enn  es  p:elten  soll.  miißten  iviii  Hunderte  von  Bezeichnun<en  beseitL4;en,  veil

sie  im  l)ritten  Reich  ver'.:ienclet  wurden.  Und  das  wird  iiber  40 Jahre  nach 1945

efordeffl,lUnd  gefordert  wird  es von diesem  Herrn  rnit dem Tsch nten, weil

man in die  Reichsschrifttumskarriiner  nur %ier  autanahm. Sind  wir/  ver';3q(gten

ausPraubten Ostdeutschen, von denen die Slawen .4A*ionen errnordeten, dazu
verpfliclxtet,  in  deutsche  Verbände  nicht  aufgenommena'o  Juden  wegen diese  XMNEi)il

Ver1ände  radikal  abzulehnen,  wie  es  dieser  Herr  Krzwon  fast  dikta.torisch  von

uns  verlangtF  Dazu  dies:  von  den  Anitsärzten  Berlins  b'aren  VOr 1933 mehr als

di.e  Hälfte  Juden,  Fiir  Deutsche  dort  einen  Platz  zu finden,  was schwieri@i+

1Vir  Scüiriftsteller  fanden  aucli,N»ivir  Arier  waren,  tiei  jüdischen  VerlaBen,



so gut  wie nie  Aufnahmc,  Doch da erlebte  ich  es, daß die  dainals  weit  beachtete

glänzende Zeitschrift  "die neue l'inie"  in IUerlin in ihrem J-reisausschrei

durcl"i  meitien  "Baltisclien  Grafen",  Jßtler  x'.'ar gerade  zur  A4acht Bekormüen.  Ich

bef,lnd  inicJ  ein(;elad-en  iinksendern  in Deutschland.  Da kani  Dr,med.13er»

mann-Fisciiel  der  Jchwi$  5',Fisc1iers,  zu mir  in Berlin  ins  Hotel,  um

mich  fiir  den  SvFischer  Verla(:j""zu,iverben.Er  fuhr  mich  zi.t  Sami  Fischer,  doch

de@y durf  te J@r  nicht  besuchen ; er }iatte eben einen Anfall  erlitten.  Als
wieder  zu!.'tüuse in Kronstiidti7yar,  Muften  sic}i  d"ff'a4bote   Mnnendeut

hoch,  die  jiidisc}'ien  a@-q.n  ebenfalls  dabei,die  mich  vorher  inen  An;:';ebo-

4  a'Jelehnt  battep%  ber wofiir  rnu:'+  die  Kiinst]ergilr:le  eintrc'!,en?  Für  die  Ju

-.J$den?  ine,  n sol  dein - DräKrzwon  klarmachen:  fiir  uns  Ostdeut

p  fö5>" sched und unSere rmordeten,Verjagten4eschändeten,  Beraubten:.

,3 :- zäMüng von Werken und Taten der ostdeutschen I)ichterliin  Bayern, ylber,zum- /l  l

meliY 40 Jahre  nachher  i',aitmazifizierung  spieYe"n  will,  istfiir  mich  unert:föv

licii,Da  ich  ein  alter  Ma.vin  biy  gehörte  ich  der  Schrifttumskaiiin'ier  an  ivie

ieder  damals.  Aber  kkine  Zuschrift  der Kamr,'ier war in so erMrnlichem  Deutsch
verf  aßtii




